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Bekanntmachung.
Mit dem 1. Juli d. Js. werden die Grund-

ſtücke folgender Straßen an die Kanaliſation
angeſchloſſen ſein:

Ober und Unteraltenburg, Schreiberſtraße,
Stufenſtraße, Roſenthal, Weinberg, Winkel,
Georgſtraße, Seffnerſtraße, Hälterſtraße, Brau-
hausſtraße, Brauhof, Domplatz, an der Reit-
bahn, Dom, Grüneſtraße, Halleſcheſtraße, Bahn
hofsſtraße, Marienſtraße, Poſtſtraße, Damm-
ſtraße, Lindenſtraße, Wilhelmſtraße, Karlſtraße,
an der weißen Mauer, Teichſtraße, Lauch-
ſtädterſtraße, Clobigkauerſtraße, Eiſenbahn-
ſtraße, Friedrichſtraße, verlängerte Friedrich-
ſtraße, Steinſtraße, Annenſtraße, Moltkeſtraße,
Bismarckſtraße, Luiſenſtraße, Rother Brücken-
rain, Gotthardtsſtraße, große und kleine Ritter-
ſtraße, Marft, an der Stadtkirche, Grüner
Markt, Roßmarkt, Windberg, Brühl, Fiſcher-
ſtraße, Saalſtraße, Hüterſtraße, an der
Geiſel, Schmaleſtraße, Seitenbeutel, Kreuz-
ſtraße, Parkſtraße, Johannisſtraße, große und
kleine Sixtiſtraße, Sixtiberg, Margarethen-
ſtraße, Weißenfelſerſtraße, Preußerſtraße, Sand,
Naumburgerſtraße, Apothekerſtraße, Mälzer-
ſtraße.

Die Anwohner der genannten Straßen
werden darauf hingewieſen, daß für ſie vom
1. Juli d. Js. ab der 8 11 der Polizei-Ver-
ordnung betreffend den Anſchluß der Grund-
ſtücke an die Kanaliſationsanlage vom 20.
Juli 1900 in Kraft tritt, nach welchem aus
Grundſtücken an kanaliſirten Straßen und
Plätzen keinerlei Flüſſigkeiten auf die Straße
abgeleitet werden dürfen.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße
bis zu 30 M., im Unvermözgensfalle mit ver-
hältnißmäßiger Haft beſtraft.

Sonnabend, den 14. Juni 1902.

Bekanntmachung.
Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet nach einer

Bekanntmachung des Königlichen Landraths-
amtes vom 9. Juni d. Js. am

1., 2. und 3. Juli d. J.
im Gaſthof zum „Thüringer Hofe“ hierſelbſt
ſtatt und kommen hierbei zur Vorſtellung

1. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen Mannſchaften, über welche end
gültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch
vorläufig beurlaubten Rekruten,

3. die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Be
rechtigten, welche
a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be-

freiung von der aktiven Dienſtpflicht
beantragen,

b. von den Truppen bezw. Marinetheilen
abgewieſen worden ſind,

4. die für dauernd unbrauchbar Erachteten,
5. die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen,
6. die zur Erſatz-Reſerve angeſetzten Militär

pflichtigen,
7. die für brauchbar erachteten Mann-

ſchaften,

8. die nach der Rekruten-Muſterung aus
anderen Bezirken hier zugezogenen Mann-
ſchaften und die, welche ſich in dieſem
Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.

Die zum Aushebungsgeſchäft durch Krank
heit am Erſcheinen behinderten Militärpflich-
tigen haben ſich unter Vorlegung ärzt-
licher, von der Polizeibehörde beglaubigter
Zeugniſſe rechtzeitig entſchuldigen zu laſſen,
widrigenfalls ſie, ſowie alle ohne genügenden
Grund Ausbleibenden oder zu ſpät Erſchei-
nenden die geſetzliche Strafe zu gewärtigen
haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere

Stadt auf das Ober-Erſatz-Geſchäft wit dem
Bemerken aufmerkſam, daß

a. die Militärpflichtigen mit reinge-
waſchenem Körper und reinem Hemd
zur Muſterung zu erſcheinen haben,

b. gegen ungehorſam Ausbleibende oder
zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen
Strafen zur Anwendung gebracht
werden,

c. ihre alsbaldige Unterbringung in ein
Krankenhaus ſofort gelegentlich der
Muſterung erfolgt, falls ſie mit einer
anſteckenden Krankheit behaftet befunden
werden und ſich nicht in Behandlung
befinden.

Rekurſe gegen die auf Reklamation von
der Erſatz- Kommiſſion abgegebenen abweiſenden
Beſcheide ſind ſofort an uns einzureichen.

Merſeburg, den 12. Juni 1902.
Der Magiſtrat.

T TKirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf den

hieſigen Kommunal Anpflanzungen und zwar:
a. auf dem Gerichtsraine bis zur Lauchſtädter

Chauſſee und dem Wege längs der Eiſen-
bahn vor dem Klauſenthore,

b. auf der Kriegſtädter Straße von der Lauch-
ſtädter Chauſſee bis zur Merſeburg Knapen-
dorfer Flurgrenze und auf dem Kommuni-
kationswege von der Lauchſtädter Chauſſee
nach der Kriegſtädter Straße,

c. auf der Merſeburg-Clobigkauer Straße bis
zur Grenze der Merſeburger Flur,

d. auf der Merſeburg Geuſa--Zſcherbener
Straße bis zur Merſeburger Flurgrenze,

e. auf der Weißenf raße,
f. auf der Merſeburg Kötzſchener Straße und

dem Nulandtsplatze,
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h. auf dem Abhange des früher Burkhardt-
ſchen Feldplans vor dem Klauſenthor,

ſoll Mittwoch, den 13. Juni er., Vor-
mittags 11 Uhr, im unteren Rathhausſaale
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termin bekannt gemacht, können aber auch
ſchon vorher in den gewöhnlichen Dienſtſtunden
im Kommunalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 12. Juni 1902.
Die Oekonomie- Deputation des

Magiſtrats. (1508
Eine Polen-Debatte im Herrenhauſe.

Berlin, 12. Juni.
Das Herrenhaus überwies heute das

neue Anſiedelungsgeſetz an eine
Kommiſſion. Die lange Debatte, die dieſem
Beſchluſſe voraufging, konnte die von der
überwiegenden Mehrheit des Hauſes leb-
haft unterſtützte Vorlage von keiner neuen
Seite beleuchten, doch bot ſie immerhin einige
Momente von Jntereſſe. Zu dieſen gehörte
die Cauſerie, mit der Hr. v. Kos zielski
die Debatte begann, nur als Symptom, indem
ſie, augenſcheinlich mehr zur Verhöhnung der

M ß 2 5 r FRegierung, als zur Einwirkung auf das
Haus beſtimmt, in burlesker Uebertreibung

14 e e halles ſonſt Dageweſene zu überbieten ſuchte.

ww h e do r r MDer Vergleich der preußiſchen Polen mit
5 320 2 M 3 9 7einem ausgezogenen, beulenbedeckten Manne,

don m t 5 77 J o o fo ſoden man unter dem Vorgeben angreife, er ſei
9 190 97170 z u c mer mgepanzert und haue mit dem Schwerte um
e hoseirh t dro t so à 3ſich, bezeichnet die Qualität dieſer Rede. Jhre

r an wiſſe J 51fPointe war, daß die polniſche Bevölkerung
M rden Glauben an den preußiſchen Rechtsſtaat

I or o H. Dor Sorr nverloren habe. Der Herr Min iſterpräſi-v 5 da r hdent, der hiernach das Wort nahm, er-

4 v e 1 2 2innerte den polniſchen Redner an da was

J 3 J 2 e e dMerſeburg, den 10. Juni 1902. (1503 Geſtellungsbefehle zugehen. g. auf der neuangelegten Kirſchplantage hinter der Fürſorge des preußiſchen Staates, deſſen
Die Polizei- Verwaltung. Wir machen die Militärpflichtigen hieſiger dem Exercierplatze; fremdſprachige Bürger in voller Gleichſtellung
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Der Lüge Saat.
7) Roman von E. von WaldZedtwitz.

(Fortſetzung.)

Nun kam der Abend. Was an Fuhrwerken
aufzutreiben war, rollte zum Rathhaus, auch
die Gutsbeſitzer und der Landadel, mit dem
Herr v. Sterrcfeld nach und nach bekannt ge
worden war, fuhren dort vor.
Klopfenden Herzens ſaß Melitta in dem

Wagen; die Frage, ob ſie als Paſtorenfrau
tanzen dürfe oder nicht, war glücklicherweiſe
bis jetzt von Otto noch nicht angeregt worden.
Melitta vermied ſie ängſtlich, denn ſie wußte
genau, daß Otto dieſelbe nur deshalb nicht
berührte, weil er es für ſelbſtverſtändlich
hielt, daß ſie ſich dieſes Vergnügen verſagte.
Und nun, kurz bevor ſie hielten. Melitta
zuckte vor Zorn zuſammen, da fragte er
doch!

„Nicht wahr, mein Herz, Du ſiehſt ein,
daß es ſich für Dich nicht ſchicken würde,
wollteſt Du Dich am Tanze betheiligen
„Natürlich!“ ſtieß ſie kurz hervor. Am

liebſten wäre ſie ſofort wieder umgekehrt.
Malten drückte ihr dankbar die Hand; er

wußte, wie ſchwer es ihr wurde, ihm dieſes
Opfer zu bringen.

Der ſonſt ſo öde Treppenaufgang zu den
Feſträumen und dieſe ſelbſt waren nicht
wieder zu erkennen. Erſtere waren in eine
Blumenhalle umgewandelt worden, Spiegel,
Teppiche und farbige Stoffe ſchmückten ſie; der
Tanzſaal hatte durch grüne Gewächfe und

auf ſie geblieben.

Möbel, durch ſtrahlende Kronleuchter und
Lampen ſein nacktes, düſteres Ausſehen ganz
und gar verloren, ſo einen würdigen Rahmen
für die glänzende Geſellſchaft bildend, welche
ſich heute hier verſammelte.

Der Adjutant hatte das Amt des Feſt-
ordners übernommen und überreichte auch
Frau Malten, als dieſe am Arm ihres
Gatten erſchien, eine der zierlich ausgeſtatteten
Tanzkarten. Schon ſtreckte Melitta die Hand
danach aus, doch ein Blick Otto's belehrte ſie
eines Anderen.

„Sie befehlen keine, gnädige Frau?“
„Nein, ich danke, Herr Lieutenant,“ ſagte

ſie mit leicht bebender Stimme und ſchritt
nun mit Malten auf den Wirth und die
Wirthin zu.

„O, gnädige Frau, ſchön wie der Frühling,“
konnte ſich Herr von Sternfeld nicht ent-
halten zu ſagen, als er Melitta, welche zu
ihrem weißen Kleide bunte Roſen gewählt
hatte, ſah.

Sie ſchlug die Augen voll zu ihm auf.
Seine Schmeichelei war nicht ohne Eindruck

Mehr und mehr Gäſte erſchienen, das
Rauſchen der Schleppen, das Klirren der
Säbel und Sporen, auch von der benachbarten
Kavallerie-Garniſon waren viele Offiziere er
ſchienen, nahm zu, das Schwatzen und Lachen
der Geſellſchaft erfüllte den Saal.

Melitta befand ſich wie in einem Traum.
Wie lange hatte ſie ſich nicht in einem ſo
großen eleganten Kreiſe bewegt? Die Er-
innerungen früherer Zeiten, wo ſie ausge

laſſen und froh ſein durfte, ſtiegen in ihr
auf, und die Gegenwart, welche ſie zu der
unerträglichen Rolle einer unbetheiligten Zu-
ſchauerin verurtheilte, laſtete ſchwer auf ihr.
Alle Andern durften ſich ganz dem Ver-
gnügen hingeben, ſie allein mußte es ſich aus
der Ferne betrachten. Das erfüllte ſie mit
Bitterkeit gegen den Stand ihres Mannes,
ja gegen dieſen ſelbſt. Aber ſie durfte es ſich
nicht merken laſſen, ſtrahlend verqnügt wollte
ſie ausſehen, ſie wußte ja, daß ſie dann am
ſchönſten war.

Die Muſiker ſtimmten ſchon die Jnſtru-
mente, jeder Ton durchzuckte ihr Herz. Die
fröhlichen Melodien, welche nun bald die
Tanzluſt der Uebrigen entfeſſeln ſollten, würden
ja ihr nur zur Pein klingen. Mit Neid ge-
wahrte ſie, wie Frau Riemann's Tanzkarte
ſich immermehr mit Namen füllte, während
ſie alle Herren, welche ſie aufforderten, zu
deren Erſtaunen abſchlägig beſcheiden mußte.

Und dabei konnte ſich Frau Riemann doch
nicht im Mindeſten mit ihr meſſen. Es war
leicht zu erkennen, daß dieſe ihr mühſam zu-
geſtutztes Brautkleid trug, welches, trotz des
geringwerthigen, zur Aufmunterung verwen-
deten rothen Plüſches, den alten Jahrgang
der Mode doch nicht verleugnen konnte.

Melitta's Augen ſuchten den Major. Jn
welcher angenehmen Weiſe machte er den
Wirth und ſie mußte es ſich eingeſtehen,
Adda ſtand ihm dabei würdig zur Seite.

Jn dieſem Augenblicke entſtand an der
Thür ein Gedränge, die tanzfähige Jugend
vom Civil und Militär ſtürzte dorthin und

ſetzte ein eben eintretendes Ehepaar wahrhaft
in Belagerungszuſtand. Es war leicht zu er-
kennen, daß die Aufmerkſamkeit der jungen
Herren nicht dem Gatten dieſer Dame, ſondern
diof ſol b Jdieſer ſelbſt galt.

„Hahahaha, Geduld, meine Herren, erſt
will ich hübſch artig dem Wirth und der
Wirthin meinen Kratzfuß machen, dann
kommen Sie alle noch an die Reihe,“ damit
drängte dieſe Dame vorwärts. Doch plötzlich
blieb ſie ſtehen. „Blinnow, Sie ſind unge-
zogen, nicht etwa den Cotillon, den hat
ſchon der kleine Degenberg.“

Herr v. Blinnow hatte ihr die Tanzkarte
aus der Hand genommen und ſchnell ſeinen
Namen für den erſten Walzer darauf ge-
ſchrieben, dieſelbe jetzt den anderen Herren
überlaſſend, welche ſich nun über dieſelb
ſtürzten, um ihre Namen darauf zu ver-
merken.

„Du lieber Gott,“ wandte ſich Frau Rie-
mann achſelzuckend an Melitta, „ich weiß
wirklich nicht, was die Herren an dieſer
kleinen, dicken Baronin Stehndorf eigentlich
finden? Hübſch iſt ſie doch wahrhaftig nicht

„Du vergißt, liebe Frau,“ entgegnete
Lieutenant Riemann, „daß ſie ſehr pikant iſt
und ſehr gute Viners giebt.“

„Richrig, Du gehörſt ja auch zu ihren
Verehrern, geh nur hin und ſuche nur, daß
Du auch noch einen Tanz bekommſt.“ Damit
drehte die junge Frau ihrem Gatten den Rücken
und wandte ſich ſpöttiſch an Melitta: „Das
iſt ſo recht eine Dame, wie ſie die jetzige
Männerwelt liebt.“ (Fortſetzung folgt.
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mit den Deutſchen verdanken und fügte daran
die Erklärung, daß Preußen niemals einer frem
den Nationalität innerhalb ſeiner Grenzen eine
Autonomie einräumen werde denn es ſei ein ein
heitlicher Staat und habe als deutſcher Staat
den geſchichtlichen Beruf, das Deutſchthum
zu fördern. Die polniſche Frage ſei eine
Frage des Schickſals der preußiſchen Monarchie,
weil ſie an deren Fundamente rühre. Zum
Belege hierfür citirte der Miniſterpräſident
eine Aeußerung aus einer polniſchen Wochen-
ſchrift, die alle öſtlichen Provinzen von
Schleſien bis zum Meere für die Polen
reklamirt. Zur Vorlage ſelbſt bemerkte er
u. A., es werde darauf hingewirkt werden,
daß die Anſiedelungskommiſſion weniger
büreaukratiſch und mehr noch den Geſichts-
punkten einer gut geleiteten Bank verfahre.
Die Mittel des Staates ſeien hier nicht ver-
ſchwendet „Für das Deutſchthum im
Oſten werden wir immer reich
genug ſein.“ (Bravo!) Nicht den Polen
ihre Sprache und Religion zu nehmen,
ſondern der planmäßigen Verdrängung des
deutſchen Elements, der Poloniſirung der
öſtlichen Provinzen Einhalt zu thun, ſei das
Ziel, das klar und konſequent von der
Politik Preußens verfolgt werde. Unter den
folgenden Reden war vom beſonderen Jnter-
eſſe die entſchiedene Stellungnahme des
Grafen Hoensbroech auf der Seite der
Vorlage, und dies um ſo mehr, als er dies-
mal ſpeziell auf die Regungen des national-
polniſchen Fanatismus innerhalb der katho-
liſchen Kirche einging und in dieſer Be-
ziehung ſich mit der polenfreundlichen
„Kölniſchen Volkszeitung“ ſcharf auseinander-
ſetzte. Wenn dieſe Rede als Weckruf
unter den katholiſchen Deutſchen wirkt,
ſo wäre ihre politiſche Bedeutung kaum
zu überſchätzen. Der Miniſterpräſident
Graf von Bülow unterließ nicht, ſeiner Ge
nugthuung über dieſe von wahrer Vater-
landsliebe und Religioſität getragenen Aus-
führungen Ausdruck zu geben und auch ſeiner-
ſeits zu betonen, daß es ein Jrrthum wäre,
zu glauben, daß im Oſten die katholiſche
Kirche nicht beſtehen könne ohne Polonismus,
daß ſich der national-polniſche Haß nicht nur
gegen die Proteſtanten, ſondern ebenſo und
noch mehr gegen die Katholiken richte. Einem
Wunſche des Vorredners folgend, gab der
Herr Miniſterpräſident zur Berichtigung der
in der katholiſchen Bevölkerung hervorge-
rufenen Auffaſſung, daß die polniſche Be-
wegung durch Proteſtantiſirung des Oſtens
erreicht werden ſolle, die Verſicherung, daß
dieſe Abſicht der Regierung durchaus fern
liege. Wenn unter den Angeſiedelten die
Katholiken in der Minderheit ſeien, ſo habe
dies ſeinen Grund in dem Fehlen hinreichender
Seelſorge. Daß ſie Anſiedler nach dem
Oſten führe, um ſie durch polniſche Seelſorger
poloniſiren zu laſſen, könne niemand der Re-
gierung zumuthen. Trotz dieſer Vorgänge
vertrat der Graf Droſte der Vorlage gegen
über den bekannten Centrumsſtandpunkt. Jm
Uebrigen war eine Rede des Oberbürgermeiſters
Witting-Poſen demerkenswerth wegen des
anſchaulichen Bildes, das ſie von dem faſt
elementaren wirthſchaftlichen Vordringen des
Polenthums entwarf, das nicht nur durch
eigene wirthſchaftliche Jnſtitute, ſondern an
ſcheinend auch durch ausländiſche Mittel unter-
ſtützt werde. Als letzter Redner gab Fürſt
Bismarck die Anregung, die elſaß-lIothringiſche
Vorſchrift, daß franzöſiſch geſchriebene Zeitungen
auch in einer deutſchen Ueberſetzung erſcheinen

Königin Wilhelmiug in Schloß
Schaumburg.

Von A. Büſching (Frankfurt a. M.)
Seit Dienſtag Nachmittag weht auf dem

herrlich auf einem hohen Baſaltkegel gelegenen
Schloſſe Schaumburg die Standarte des
Hauſes Oranien.

Die jugendliche Königin Wilhelmina der
Niederlande iſt dort mit ihrer Mutter einge
zogen, um nach ſchwerer Krankheit, die ſie
an den Rand des Todes brachte, völlige Ge
neſung und Erholung zu ſuchen. Der Bruder
der Königin Emma, Fürſt Friedrich zu
Waldeck und Pyrmont, hat ſein Beſitztum
ſeiner Nichte zur Verfügung geſtellt und die
Antwort erhalten, daß die Königin von dieſem
liebenswürdigen Anerbieten mit Freuden Ge-
brauch machen werde.

Die Thatſache, daß Hollands Herrſcherin
für mehrere Wochen auf Schloß Schaumburg
Wohnung nimmt, wird nicht verfehlen, einen
gewaltigen Strom von Touriſten und Er
holung Suchenden in's liebliche Lahnthal zu
führen nach dem ſtolzen Schloſſe. Bis heute
war dieſe Gegend ſeitens der Touriſtenwelt
ſehr vernachläſſigt; wer in's Lahnthal ging,
ſuchte wohl Ems auf, aber nicht die kleinen

kaiſerlichen Generals Peter Melander.

müſſen, mit Anwendung auf die polniſche
Sprache in die Oſtprovinzen zu übertragen.

Zum Befinden des Königs von Sachſen.
Dresden, 12. Juni. Die an die hieſigen

Hofämter gelangten Nachrichten aus Sibyllen
ort beſagen, daß noch keine weſentliche Ver-
änderung im Zuſtande des Königs eingetreten
iſt. Die Körperfunktionen erſcheinen im all
gemeinen noch normal, dagegen äußert ſich
die geſtörte Herzthätigkeit immer wieder in
nervöſer Unruhe und Athembeklemmung.
Eine optimiſtiſche Auffaſſung iſt keinesfalls
am Platze. Die Bulletins entſprechen nur
der augenblicklichen Lage, in der aber jeden
Augenblick ein großer Wechſel eintreten kann.

Sibyllenort, 12. Juni. Das heute
ausgegebene Bulletin beſtätigt, wie wenig eine
zu optimiſtiſche Beurtheilung des Verlaufs
der Krankheit des Königs Berechtigung ver-
dient. Als einzigen Lichtpunkt weiß der amt-
liche Bericht auszuführen, daß der König noch
Nahrung zu ſich nimmt. Das Wetter iſt
heiß, alſo dem Befinden des hohen Patienten
nicht günſtig. Obgleich über den Ernſt der
Erkrankung des Königs nachgerade kein
Zweifel obwalten konnte, ſcheint das heutige
Bulletin doch bei ſehr vielen die eigentliche
Sorge geweckt zu haben; wenigſtens laufen
hier aus den ſächſiſchen Städten, ferner

wie telephoniſche Anfragen ein, die direkte
Nachricht über das Befinden des Königs er
bitten. Fürſtbiſchof Cardinal Kopp war geſtern
im Schloß. Er wurde von der Königin em-
pfangen, konnte aber den König nicht ſehen,
da deſſen Zuſtand ein Zuſammenſein ſelbſt
mit dieſem Beſuch ausgeſchloſſen erſcheinen
ließ. Der König klagt neuerdings lebhafter
über die erſichtlichen Qualen, welche ihm die
Athemnoth bereitet.

Sibyllenort, 12. Juni. Es ſteht ſchlecht
um den König, die Stimmung im Schloſſe
iſt eine höchſt gedrückte, die Kräfte des hohen
Kranken ſchwinden immer mehr. Alle Fenſter
des Parterrezimmers an der Waſſerſeite des
Schloſſes, in dem der König leidet, ſind weit
geöffnet, um der Luft möglichſt ungehinderten
Zutritt zu laſſen. Am Krankenbette weilen
neben den Aerzten die Königin, ferner der
Kammerdiener und die beiden Leibjäger des
Monarchen, ſeine alleinigen Pfleger, die nach
dem Urtheil der kompetenten Hofchargen
während der letzten Woche eine geradezu un-
vergleichliche Treue und Aufopferungsfähigkeit
bewieſen haben. Vor dem Hauptportal im
Schloßpark bewegen ſich im ernſten Geſpräch
die Herren und Damen des Hofſtaates. Er-
kundigt man ſich, wie es ſtehe, ſo iſt ein
trübes Achſelzucken vie Antwort: „Schlecht,
leider ſchlecht,“ lautet die Auskunft, ein
glücklicherweiſe noch nicht ganz ſchlecht!“

wird hinzugefügt.

Zum Friedensſchluß.
Kapſtadt, 12. Juni. Eine Prokla-

mation beſagt: Alle Aufſtändiſchen, die
nicht Friedensrichter oder Feldkornet ſeien,
werden, wenn ſie ſich bis zum 10. Juli er-
geben, nur mit der Entziehung des Stimm-
rechtes auf Lebenszeit beſtraft. Die Feld
kornets und Friedensrichter unterliegen irgend
einer anderen Strafe, Todesſtrafe ausge-
nommen. Bedingung iſt in beiden Fällen,
daß die Betreffenden ſich nicht des Mordes
oder irgend welcher anderer gegen den Kriegs-
gebrauch verſtoßendenden Handlungen ſchuldig

Ortſchaften, die am Fluſſe aufwärts bis nach
Limburg und weiter liegen.

Es dürfte Vielen von Jntereſſe ſein, Einiges
über die jetzige Reſidenz von „Onts Wil
helmintje“ zu erfahren.

Nicht weit vom Dörflein Balduinſtein, der
Bahnſtation auf der Strecke Niederlahnſtein-
Limburg, auf hohem ſteilem Baſaltkegel, er
hebt ſich kühn das Schloß Schaumburg. Ein
impoſanter Ausblick bietet ſich von dort über
die fruchtbaren Felder und Wieſen des Lahn-
thales, die prächtigen Waldungen in der Tiefe
und nach den Höhen des Taunus und Weſter
waldes hin. Zu Füßen ſchlängelt ſich wie
ein Silberſtreifen die Lahn, in ſchnellem Laufe
dem Vater Rhein zueilend. Schon vor tauſend
Jahren beſtand die Schaumburg. Die
„Schowenburg“, wie ſie eine Urkunde Kon-
rads J. vom Jahre 915 bezeichnet, war an
fänglich im Beſitze einer ganzen Reihe von
Rittergeſchlechtern. Die Herren von Arnſtein,
Weſterburg und Jſenbuxg reſidirten dort und
nach dem 30 jährigen Kriege gelangte die
Burg im Jahre 1656 in den Beſitz der
Gräfin Agnes von Holzappel, der Wittwe des

Durch
Heirath kam das Schloß bald in den Beſitz
der Linie von Anhalt-Bernburg und dann in

den des Erzherzogs Joſef. Sein Sohn Stefan,

namentlich aus Breslau zahlreiche telegraphiſche

gemacht haben. Die Aufſtändiſchen, die ſich
nicht bis zum 10. Juli ergeben, unterliegen
der ganzen Strenge des Geſetzes.

London, 12. Juni. Der „Standard“
meldet aus Durban am 10. Juni: Schalk
Burger theilte den Blättern den Wortlaut
der Reſolution mit, welche die in Vereeni-
ging verſammelten Vurghers am 31. Mai
angenommen hatten. Die Reſolution ſpricht
das Bedauern darüber aus, daß die engliſchen
Bedingungen, genau wie ſie ſind, angenommen
oder gar abgelehnt werden müßten, und be-
klagt es ferner, daß England das Unterhandeln
auf der Grundlage der Unabhängigkeit oder
der Erlaubniß, mit den Burenvertretern in
Europa in Verbindung zu treten, verweigert
habe. Die Reſolution bemerkt ſodann, es be
ſtehe kein angemeſſener Grund für die Erwar-
tung, daß die Weiterführung des Krieges die
Unabhängigkeit ſichern werde, und keine Be
rechtigung mehr für eine Verlängerung der
Feindſeligkeiten. Die Reſolution ſpricht ſich
daher für Annahme der geſtellten Bedingungen
aus und hofft zuverſichtlich, daß ſich die Lage
bald beſſern und die Bevölkerung in den
vollen Genuß derjenigen Privilegien treten
werde, auf die ſie Anſpruch habe.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Juni. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer beſuchte geſtern Nachmittag das
Atelier des Malers Profeſſor von Koſſak und
kehrte nach dem Diner beim Garde-Küraſſier-
Regiment nach dem Neuen Palais zurück.
Nach der heutigen Beſichtigung auf dem
Bornſtedter Felde nahm der Kaiſer an einem
Frühſtück beim Offizierkorps des Regiments
Gardes du Corps Theil. Hierzu waren auch
die Herren der öſterreichiſchen Deputation ge
laden, welche heute vom Kaiſer Ordensaus-
zeichnungen erhalten haben und zwar der
General von Mauchenheim Bechtolsheim
das Großkreuz des Rothen Adler Ordens.
Ferner waren zum Frühſtück geladen der
ruſſiſche General Griasnoff, Kommandeur
der Grodno-Huſaren, und Rittmeiſter von
Monomachoff. Dieſe beiden Herren waren
zur Beiſetzung des verſtorbenen Prinzen Albert
von Sachſen- Altenburg nach Mecklenburg ge-

reiſt und hatten ſich heute Vormittag auf
dem Bornſtedter Felde bei dem Kaiſer ge-
meldet. Heute Abend wird Prinz Leopold

von Bayern im Neuen Palais eintreffen.
Der Unterſtaatsſekretär im Fianzmini-

ſterium Wirkl. Geh. Oberfinanzrath Lehmann
in nach nur kurzer Krankheit plötzlich geſtorben.
Der Verſtorbene erreichte ein Alter von nur
52 Jahren. Sein Hinſcheiden erfolgte eben
ſo unerwartet wie das ſeines Vorgängers,
des Unterſtaatsſekretärs Lehnert. Der Heim
gegangene wurde unter denjenigen Perſönlich-
keiten dieſer Tage genannt, welche als Nach-
folger des an den Abſchied denkenden Eiſen-
bahnminiſters Thielen in Betracht kommen.
Nun hat der Tod dem Leben dieſes hervor
ragenden Beamten ein unerwartetes Ziel ge-
ſetzt. Herr Lehmann war als Nachfolger
Lehnerts im Nove.nber 1901 zum Unterſtaats-
ſekretär im Fianzminiſterium ernannt worden,
dem er als vortragender Rath bereits längerer
Zeit angehörte. Bis zum Jahre 1891 ge-
hörte Herr Lehmann erſt als Aſſeſſor der Eiſen
bahndirektion Frankfurt a. M. und dann als
Direktor dem Eiſenbahnbetriebsamt in Braun
ſchweig an. Jn dem genannten Jahre er-
folgte durch Miquel ſeine Berufung ins

dem der Hof zu Wien nicht mehr zuſagte,
reiſte im Jahre 1848 hierher und reſidirte
von der Zeit an ununterbrochen bis zum
Jahre 1867 auf Schaumburg. Dieſer Fürſt
iſt es, dem das Schloß ſeine jetzige Geſtalt
verdankt. Er ließ das Schloß innen und
außen in gothiſchem Stile umbauen und herr-
liche Parkanlagen ſchaffen. Eine großartige
Mineralienſammlung die Schaaren von
Fremden anlockte, war hier aufgeſtellt und
gehörte zu den geordnetſten und vollſtändigſten
der Welt. Nach ſeinem Tode ging ſie in
Privatbeſitz und theils in Muſeen über. Auch
eine Bücherſammlung von 20,000 Bänden
legte der Erzherzog im Schloſſe an. Durch
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Ludwig von Oldenburg die Schaumburg
und beſaß ſie 20 Jahre lang. Der Fürſt
zu Waldeck und Pyrmont, welcher großes An
recht auf die Burg zu haben glaubte, ſtrengte
beim Reichsgericht einen Prozeß an, der auch
nach langwierigen Verhandlungen zu ſeinen
Gunſten entſchieden wurde. 1887 ging die
Schaumburg infolge deſſen in den Beſitz des
Fürſten Georg Viktor zu Waldeck über. Nach
deſſen Tode wurde der jetzt regierende Fürſt
Friedrich, der Bruder der Königin- Mutter der
Niederlande, Beſitzer, der aber nur ſelten ſich

un en vo erbte der Herzog Georg

auf der Schaumburg aufhält.

der erſten Abtheilung und im Nebenamt
Vorgeſetzter der General-Lotteriedirektion war.
Jm Kriege 1870 hatte er das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe ſich erworben, wozu eine ganze
Reihe Ordensauszeichnungeu trat. Vor
kurzem war ihm der Titel Excellenz verliehen
worden. Seit April 1900 war Herr Lehmann
r Treuhänder der Deutſchen Hypotheken-

ank.

Finanzminiſterium, wo er vortragender Rath

Cokales.
Merſeburg, 13. Juni.

Plötzlicher Tod. Auf ſeinem alltäg-
lichen Spaziergange ereilte geſtern früh gegen
8 Uhr der Tod den einzigen, im 24. Lebens-
jahre ſtehenden Sohn des Bäckermeiſters
Kraft hier. Mehrere Paſſanten fanden den
jungen, ſeit längerer Zeit kränkelnden Mann
auf der Teichpromenade am erſten Eingange
zum Bürgerſchützengarten, wo er ohnmächtig
niedergeſunken war und bald darauf in den
Armen ſeines ſchleunigſt herbeigeeilten Vaters
ſeine Seele aushauchte. Ein Kutſchwagen
führte den Leichnam der Behauſung der tief-
betrübten Eltern zu.

Die Akazien blühen, ein Zeichen, daß
wir uns dem Hochſommer nähern. Die Kaſtanien
haben abgeblüht.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armeekorps. 15. Juli 1902: Bern-
burg, Kreis-Kommunal-Verwaltung, Krankenwärter,
im Kreis-Krankenhauſe; Bewerber müſſen mit der
Krankenpflege vollſtändig vertraut ſein auf vier-
wöchige Kündigung, 600 M. jährlich bei freier
Station, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um
je 50 M. bis zum Höchſtbetrage von 800 M. jährlich.

15. Juni 1902: Bernburg, Landes-Heil- und
Pflegeanſtalt für Geiſteskranke, Jrrenwärter, auf
vierwöchige Kündigung, 500 M. Gehalt bei völlig
freier Station, zur Uebernahme der Wärterſtelle ſind
beſondere Kenntniſſe nicht erforderlich; Meldungen
ſind nur an die Landarmen-Direktion in Deſſau zu
richten. 1. Auguſt 1902: Deſſau, Polizeiverwal-
tung, 2 Schutzleute, nicht unter 1,72 m. groß, auf
Lebenszeit, während der Probedienſtzeit je 4100 M.,
von der feſten Anſtellung an je 1200 M. jährlich
bei freier Dienſtkleidung, das Gehalt ſteigt von der
feſten Anſtellung an von 3 zu 3 Jahren um je 100
M. bis zum Höchſtgehalte von 2000 M, die Stellen
ſind penſionsberechtigt. Sofort Egeln, Magiſtrat,
Polizeiſergeant, auf Lebenszeit, 1000 M. Gehalt, das
Gehalt ſteigt 1500 M. jährlich. 1. September 1902:
Gommern, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, 700 Mark Gehalt
und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß jährlich
nach Tarif, das Gehalt ſteigt bis 1000 Mark
jährlich Bewerbungen ſind an die Kaiſerl. Ober-
Poſtdirektion in Magdeburg zu richten. 1. Juli
1902: Heringen (Nordhauſen), Amtsgericht, Kanzlei
gehilfe, auf Kündigung, 5 bis 10 Pf. für jede ge-
lieferte Seite Schreibarbeit nach Ermeſſeu des zu
ſtändigen Landesgerichtspräſidenten. Sofort:
Quedlinburg, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, auf Kün-
digung, 5 bis 10 Pf. für jede gelieferte Seite Schreib
arbeit nach Ermeſſen des zuſtändigen Landgerichts-
präſidenten. 1. September 1902: Werben (Elbe),
Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt auf drei-
monatige Kündigung, 700 M. Gehalt und der ge-
ſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif, das Ge-
halt ſteigt bis 1000 M. jährlich Meldungen ſind
an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Magdeburg
zu richten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Juni. Wie wir wiſſen, hat

der Vorſtand des hieſigen Konſer vativen
Vereins im Intereſſe des Erwerbslebens
unſerer Stadt folgendes Schreiben an die
Vorſtände der drei hier beſtehenden Rieſen-
konſumvereine, nämlich an den Vorſtand
des BeamtenKonſumvereins, an den Vor-
ſtand des allgemeinen Konſumsvereins und
an den Vorſtand des Konſumvereins Halle
Giebichenſtein und Umgegend gerichtet: Hier

Der Beſucher tritt zunächſt in den großen
Schloßhof, von dort in den Schloßbau, den
vier achteckige Thürme zieren. Der Haupt-
thurm ragt hoch über dem übrigen Bau
empor. Von ſeiner Höhe genießt man einen
wahrhaft überwältigenden Ausblick auf Fluß,
Wälder und Berge und auf die Städte
Limburg, mit den ſtolzen Thürmen des
Domes, und das benachbarte Diez.

Die Königin wird von ungefähr 50 Per
ſonen, die zu ihrer Dienerſchaft gehören, be
gleitet ſein. Jhr Befinden muß noch immer
nicht ſehr befriedigend ſein, denn ein größerer
Empfang fand nicht ſtatt. Jhr Onkel er
wartete ſie auf Station Balduinſtein, von
wo die Fahrt nach dem nahen Schloß an
getreten wurde. Der Aufenthalt iſt auf ſechs
Wochen berechnet. Hoffentlich werden die be-
ſchauliche Ruhe, die würzige Wald- und
Bergluft und ſorgſame Pflege die junge
Fürſtin, an deren ſchwerer Erkrankung nicht
nur ihr Vaterland, ſondern auch Deutſchland,
ja Europa und die übrige Welt lebhaft An
theil genommen hat, ganz wieder herſtellen,
ihr den frohen Muth, das muntere Weſen
und den Liebreiz ihrer Perſönlichkeit wieder
geben, der ſie ihren in großer Liebe und
Treue an ihr hängenden Landeskindern ſo
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durch theilen wir Jhnen ergebenſt mit, daß
ein großer Theil Jhrer Handlungen ſowohl
gegen S 81 als auch gegen 8 149 des Reichs
geſetzes betreffend die Erwerbs- und Wirth-
ſchaftsgenoſſenſchaften vom 1. Mai 1889 ver
ſtößt, indem Sie durch ein unerlaubtes Marken
ſyſtem von vielen hieſigen Gewerbetreibenden
große Summen angeblichen Rabatt zu Gunſten
Jhrer Genoſſenſchaft rechtswidrig einziehen.
Wir haben die nöthigen Schritte zur Ab-
ſtellung dieſer ungeheuren Schädigungen des
hieſigen Erwerbslebens gethan, möchten aber
nicht verſäumen, Sie ſchon jetzt von der Geſetz
widrigkeit Jhrer Handlungen in Kenntniß zu
ſetzen, damit Jhnen u. A. in Rückſicht auf s 119
des Bürgerlichen Geſetzbuches vom heutigen
Tage an die Einrede der Unkenntniß Jhres
geſetzwidrigen Handelns entzogen iſt. Er
gebenſt der Vorſtand des Konſervativen Ver-
eins für Halle a. S und den Saalkreis.
J. A.: Prof. Dr. Suchsland, Vorſitzender.“
Die Geſchäftswelt von Halle erſieht hieraus,
daß der Konſervative Verein nicht gewilligt
iſt, von ſeinem Vorhaben, das hieſige Ge-
ſchäftsleben vor den Auswüchſen der Konſum-
vereine zu ſchützen, abzuſtehen, nachdem der
Vorſtand und der Aufſichtsrath des Beamten-
Konſums-Vereins erklärt haben, auf die Bitte
des Konſervativen Vereins an die Beamten nicht
hören zu wollen. Damit iſt der Kampf gegen
die Konſumvereine im Allgemeinen in ein
neues Stadium getreten. Welcher Art die
in dem Schreiben erwähnten Schritte ſind,
wiſſen wir nicht und wollen deshalb nur
bemerken, daß 8 81 als Höchſtſtrafe die Auf-
löſung der Genoſſenſchaften androht, während
8 149 für die Mitglieder des Vorſtandes
Strafen bis zu 600 Mk. vorſieht, wenn die
Handlungen auf andere als die in 8 1 des
Genoſſenſchaftsgeſetzes erwähnten geſchäftlichen
Zwecke gerichtet ſind. Die Schädigungen
des Erwerbslebens durch das Marken-
ſyſtem ſind ja in der That auch enorm.
Der Beamten-Konſum-Verein hat auf dieſe
Weiſe von ſeinen ſog. Lieferanten 77613,44
Mark bezogen, und der Allgemeine Konſum-
verein hat im ſog. Lieferantengeſchäft
23 280,85 M. d. i. über die Hälfte des Ge-
ſammtumſatzes an Umſatz erzielt. Die drei
Rieſenvereine haben zuſammen ungefähr
17000 Mitglieder. Rechnet man jede Wirth-
ſchaft nur zu 4 Köpfen, ſo ſieht man, daß min-

deſtens 68000 Perſonen dem freien Geſchäfts
verkehr entzogen ſind. Kann man ſich da
wundern, daß faſt alle Geſchäfte von Käufern
leer ſind.

Petersberg, 11. Juni. Jn dem Stein-
bruche des Rittergutsbeſitzers N. in dem be
nachbarten Kroſigk verunglückte geſtern
Nachmittag der aus dem nahen Kaltenmark
ſtammende Steinbruchsarbeiter Beyer, indem
er beim Abräumen einer Erdſchicht abrutſchte
und in die Tiefe ſtürzte, infolgedeſſen er
lebensgefährliche Verletzungen des Schädels
davontrug. Beyer iſt verheirathet und Vater
mehrerer Kinder.

Pollleben (bei Eisleben), 11. Juni. Der
Bergmann Scharf hier ſtürzte ſich geſtern
Nachmittag nach gethaner Schicht in den
Cirkelſchacht. Eheliche Zwiſtigkeiten ſollen
den Mann in den Tod getrieben haben.

Aus dem Grunde, 10. Juni. Dieſer
Tage verſtarb in Halle a. S. unſer lang-
jähriger ehemaliger Lehrer und Kantor emer.

Heinrich Ka uſchmann im Alter von über
81 Jahren. 35 Jahre gehörte er unſerer Paro

chie, 42 Jahre der Ephorie Liſſen an. Am
26. Dezember 1820 wurde er geboren. Seine
Ausbildung zum Lehrerberuf erhielt er im
SchullehrerSeminar zu Weißenfels, das er

im Jahre 1841 verließ. Seine erſte An-
ſtellung erhielt er iu Wüſteneutzſch, in der
Ephorie Merſeburg, als Kinderlehrer. Jm
Jahre 1845 wurde er als Lehrer an das Waiſen
haus in Langendorf berufen, 1846
übernahm er die in Stößen neu errichtete
Knabenlehrer und Kantorſtelle, die er Lis
1853 verwaltete. Hier hat er ſich beſonders
um die Pflege des Kirchengeſanges als
Dirigent des von dem bekannten Organiſten
und Muſikſchriftſteller Karl Brauer. ge
gründeten Geſangvereins verdient gemacht,
bis er dann 1853 die beſſer dotirte Lehrer-,
Kantor- und Küſterſtelle in Kiſtritz über
nahm. Hier hat er bis zum Jahre 1888
ſegensreich gewirkt, in welchem Jahre er
dann in den wohlverdienten Ruheſtand trat
und nach Halle überſiedelte.
wird hier ſtets in Ehren gehalten werden.

Wiehe, 11. Juni. Am Sonntag wurden
an der Schleuſenkanalbrücke bei Roßleben
am Ufer Kleidungsſtücke einer Frauens-
perſon gefunden.

als die Ehefrau des Kutſchers Schmidt in
Hechendorf erkannt wurde. Die Gründe,

Sein Andenken

per Am Montag Nachmittagiſt nicht weit von dem Fundorte der Kleider
der Leichnam einer Frau gefunden, welche

welche die Frau zum Selbſtmorde getrieben,
ſind unbekannt.

Sandersleben, 11. Juni. Der Berg-
mann Otto Ruſt aus Leimbach, der ſeine
Frau erſchlug und ſeine Schwiegermutter
lebensgefährlich verletzte, wurde nachts in
der Wohnung ſeiner Eltern hier verhaftet.
Nach ſeinen Angaben hat er ſich nach Ver-
übung der That die ganze Zeit in Roggen-
feldern aufgehalten, und die Nacht hat er
benutzt, um ſich nach Sandersleben zu ſchleichen.
Ueber die Gründe zur That verweigert er
jede Auskunft.

Wittenberg, 11. Juni. Ein zweiter
Doppelſelbſtmord iſt geſtern Nachmittag
ausgeführt worden. An der nordöſtlichen
Ecke des Kirchhofes wurde ein etwa 40 Jahre
altes, mit dem Tode ringendes Ehepaar
gefunden, das ſich augenſcheinlich mit Schwefel-
ſäure vergiftet hatte. Durch die ſich ſchnell
anſammelnde Menſchenmenge aufmerkſam ge-
macht, kam auch der auf einem Kohlenaus-
ladeplatz beſchäftigte Arbeiter Bönnecke herbei
und erkannte in dem ſterbenden Manne ſeinen
bisher in Wendiſch Buchholz wohnenden Bruder
Theodor, der nach ſeiner eigenen kürzlich ge-
machten Angabe zum Zwecke der Uebernahme
eines Hauſes am Sonntag hier eingetroffen
ſein ſoll, und deſſen Ehefrau Wilhelmine
geb. Pannicke. Sofort wurden beiden größere
Quantitäten Waſſer und Milch eingeflößt und
ſie mittels Handwagens dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe zugeführt, wo ſie trotz aller
ärztlicher Bemühungen gegen 7 Uhr ihren
Geiſt aufgaben. Beide hatten in der Nacht
zum Dienſtag in einem Lokale in der Mittel-
ſtraße übernachtet und dort, ſowie Dienſtag
Vormittag, nachdem ſie auf dem Friedhofe
zwei Gräber aufgeſucht hatten, in einem Re
ſtaurant an der Dresdnerſtraße viel getrunket.
Bei den Selbſtmördern iſt weiter nichts als
ein Geſangbuch, in welchem ein Zettel mit
der Aufſchrift lag, daß Beide gemeinſam in
den Tod zu gehen beabſichtigen, gefunden worden.

Genthin, 11. Juni. Der im benach-
barten Altenplathow auf dem Ritter-
gute bedienſtete Arbeiter Garz hatte ſich eine
leichte Verletzung der Hand zugezogen und
ſuchte das Blut durch Abwaſchen in einem
Graben zu entfernen. Dabei fiel er, wahr-
ſcheinlich infolge Ohnmachtsanfalles, kopf-
über in das moraſtige Waſſer. Er wurde
zwar, da bald Hilfe zur Stelle war, heraus-
gezogen und nach Hauſe gebracht, aber er
erkrankte ſchwer und ſtarb am andern Tage.

Haſſelfelde, 10. Juni. Geſtern Nach-
mittag wurde der ſeit dem 4. d. Mts. ver-
ſchwundene Schulknabe Rieche in dem neuen
Teiche durch Holzfuhrleute als Leiche aufge
funden. Aus Furcht vor Strafe hat der
12jährige Knabe ſich daß Leben genommen.
Die Mutter des Knaben hat ſich vor etwa
10 Jahren auch ertränkt.

Vermiſchtes.
Kaſſel, 10. Juni. Eine unglaubliche Roheit

hatte Sonntag Nachmittag den jähen Abbruch eines
Fahnenwethfeſtes und den Tod eines Menſchen im
Dorfe Harmuthſachſen zur Folge. Einem an-
geblichen Agenten von hier wurde der Zutritt zum
Feſtplatze verwehrt, weil er fich weigerte, eine Ein-
trittskarte zu löſen. Jn dem darob entſtandenen
Wortwechſel ſtieß der Fremde dem Aufſicht führen-
den Vorſtandsmitgliede des betreffenden Geſangver-
eins, einem jungen Menſchen Namens Mengel, die
Schirmſtockſpitze mit ſolcher Heftigkeit ins Auge, daß
Mengel infolge Verblutung auf der Stelle verſtarb.
Der Thäter, an dem faſt Lynchjuſtiz verübt worden
wäre, wurde vom Gendarmen verhaftet.

Plauen i. V., 11. Juni. Sich ſelbſt beſtohlen
hat der hieſige Uhrmacher und Schmuckſachenhändler
Emil Weichler. Er meldete Montag früh bei der

Polizei an, daß ihm in der Nacht 59 Uhren und
eine große Anzahl Broſchen, Ringe uſw. geſtohlen
worden ſeien. Alle Recherchen blieben erfolglos.
Jm Laufe des Tages machte er ſich aber derartig
verdächtig, daß er abends verhaftet wurde. Vorher
hatte er einen Selbſtmord verſucht.

HGerichtszeitkung.
Meiningen, 11. Juni. Heute begann vor

der Strafkammer des hieſigen Landgerichts der
Prozeß gegen den Verlagsbuchhändler Emil
Perthes aus Gotha, der frühere Jnhaber der
Verlagsbuchhandlung Friedrich Auguſt Perthes da-
ſelbſt, wegen Beleidigung des Gothaiſchen Staats-
miniſters z. V. Karl v. Strenge, des früheren
Erſten Staatsanwalt und lexigen Landgerichtsdirektor,
Regierungsrath Chriſtian Jmmler in Gotha und
verſchiedener anderer Perſonen. die ſich beleidigt
fühlten durch die im Jahre 1900 in Berlin er-
ſchienenen Schriften des Angeklagten „Eine moderne
„Gründergeſchichte“ und „Gründungen und ihre Ge
fahren“, welche von der Umwandelung der Perthes-
ſchen Verlagsbuchhandlung in die Aktiengeſellſchaft
Gothaiſche Verlagsanſtalt vorm. Friedr. Andr.
Perthes“ handeln, die Kläger der Verlags
anſtalt als Auffichtsrathsmitglieder an. Die Schrif-

ten enthalten ſachliche und perſönliche Angriffe
gegen ſie, beſonders gegen v. Strenge und Jmmler,
denen vorgeworfen wird, ſie hätten ihr Amt und

ihren Einfluß dazu mißbraucht, den Angeklagten
aus ſeinem Beſitzthum hinausgedrängt und ihn recht-
los zu machen. Bekanntlich ift der Staatsminiſter
z. D. v. Strenge kurz nach dem Erſcheinen der
Schriften von ſeinem Poſten zurückgetreten, auch hat

m

aber abgewieſen.

es der Angeklagte durch eine Petition an den ge
meinſchaftlichen Landtag der Herzogthümer Gotha
und Coburg erreicht, daß die Staatsbeamten nicht
mehr Mitglieder des Auffichtsraths von Aktienge-
ſellſchaften ſein dürfen. Neben Perthes haben ſich
der Verlagsbuchhändler Bechly- Berlin und der Re
dakteur Ubbo Poppinga aus Gotho wegen Beihülfe
zu verantworten.

Kleines Feuilleton.
Eine gefahrvolle Beiſetzung vollzog

ſichauf dem alten Salvatorkirchhofe in Danzig.
Die Wittwe des Cigarrenhändlers Julius
Meyer ſollte auf dem Salvatorkirchhofe zur
letzten Ruhe beſtattet werden. Der Leichen-
zug war ſoeben vor dem Friedhofe angelangt,
und die Träger hatten den ſchweren Zinkſarg
von dem Leichenwagen, der mit vier Pferden
beſpannt war, auf die Bahre geſtellt, die
quer über dem Schienengeleiſe der Elektriſchen
ſtand, da brauſte die Straßenbahn mit voller
Fahrgeſchwindigkeit von Petershagen heran,
der Wagenführer ſchien wo anders hingeſehen
zu haben, ſonſt hätte er rechtzeitig den Sarg
und die Menſchen bemerken müſſen; aber ohne
zu bremſen, fuhr er in den Sarg hinein
und ſchleppte denſelben zehn Schritte weit
mit. Der Zinkſarg bot glücklicherweiſe einigen
Widerſtand, ſonſt wären die vier Letſchen-
träger Hoch, Engler, Balke, die der Waggon
mit fortriß, wahrſcheinlich nicht mit dem
Leben davongekommen. So konnten ſie
wenigſtens noch lebend, wenn auch die drei
erſten ſchwer verletzt, vom Platze geſchafft
und mit dem Sanitärswagen nach dem Stadt-
lazareth übergeführt werden. Die Leiche wurde
ſo gut es ging, wieder in den Sarg gebettet
und der Erde übergeben. Der Wagenführer
wurde ſofort abgelöſt und iſt in Unterſuchungs-
haft genommen worden. Die Verletzungen
der Verunglückten ſind nach der „Danz. Ztg.“
zum großen Theil ſehr ernſter Natur; dem
Träger Hoch iſt die Wirbelſäule gebrochen.
Engler hat ſchwere Quetſchungen und eine
Zerreißung des Unterleibes davongetragen,
der Kirchendiener Benkendorff einen Beinbruch
und Verletzungen am Kopfe, Ferdinand Balke
Kontuſionen an beiden Beinen. An dem Auf-
kommen der erſteren wird gezweifelt.

Von einem Elefanten zermalmt.
Eine aufregende Szene ſpielte ſich am 28.
Mai im Elefantenzelte des Forepangh-Cirkus
in Long Jsland ab: James Blunt, ein ſo-

genannter- „Cirkusbummler“, wurde von dem
rieſigen aſiatiſchen Elefanten „Tops“, der bei

den Vorſtellungen mitwirkt, zerquetſcht. Blunt
hatte ſich einige Tage vorher um Anſtellung
als Arbeiter bei dem Cirkus beworben, wurde

Seit der Zeit trieb er ſich
in verſchiedenen Zelten umher. Am Morgen

des 28. Mai kam er unbemerkt in das Elefanten-
zelt. Er hatte ein Bierglas mit Schnaps in
der Hand und gab mehreren der Thiere davon
zu trinken. Als er zu „Tops“, dem fünften
in der Reihe der gefeſſelten Dickhäuter, kam,
war das Glas leer. Blunt hielt es trotzdem
dem Thiere entgegeu, das ſeinen Rüſſel da-
nach ausſtreckte. Raſch zog Blunt das Glas
zurück. Dieſes Spiel wiederholte er einige-
mal, ſo daß „Tops“ ärgerlich wurde und zu
trompeten anfing. Dadurch wurden einige
Angeſtellte auf den Vorgang aufmerkſam und
ſie warnten Blunt vor dem Thiere. Plötzlich
ſchlang der Elefant ſeinen Rüſſel um Blunts
Leib, hob ihn empor und ſetzte ihn ſanft
wieder nieder. „Reiß jetzt aus!“ riefen die
Angeſtellten Blunt zu. Dieſer lachte aber
nur höhniſch und hänſelte „Tops“ aufs neue.
Wieder packte der Elefant ihn mit dem Rüſſel,
hob ihn auf, drückte ihn zur Erde, ließ ſich
auf die Knie nieder und zerdrückte mit ſeinem
gewaltigen Schädel den Mann. Dann ſtand
er auf nud ſtieß mit einem Tritte den Kör-
per beiſeite. Blunt war todt.

Auf der Flucht vor dem Vulkan.
Eine erſchütternde Schilderung der Schreckens-
ſzenen, die ſich beim Ausbruche des Vulkans
„La Soufrière“ abſpielten, als die Bewohner
der nächſten Orte flüchten mußten, enthält
folgender Brief des Polizeichefs von St.
Vincent, Kapitain W. Jameſon Caldar, der
in einem Londoner Blatte veröffentlicht wird:
„Am 5. Mai kamen Nachrichten nach Kings-
town, daß „La Soufrière“ untrügliche Zeichen
eines Ausbruches zeigte. Am folgenden Tage
wurde gemeldet, daß die Bewohner der Berg-
abhänge nach dem Dorfe Chateau Belair
ſtrömten, das etwa vier engliſche Meilen von
dem Vulkan entfernt liegt. Um 8 Uhr
Abends begab ich mich zu Schiffe dorthin.
Als ich mich um Mitternacht der Werft
näherte, brach die Spitze des Berges in
Flammen aus, worauf unmittelbar ein Aus
bruch folgte. Am 7. Mai fand zwiſchen
21 und 5 Uhr Morgens wieder ein Aus-
bruch mit einer kleinen Flamme ſtatt. Bei
Tagesanbruch ſah das ſonſt ſo ruhige,
kleine Dorf wie ein geſtörter Bienenſchwarm
aus. Ein ſchrecklicher Ausbruch um 10 Uhr

ſchüttelte das Land wie einen Strauch. Urn
111, Uhr zeigte „La Soufrière“ von neuem
vermehrte Thätigkeit. Dunkelrothe Flammen
brachen aus dem Krater hervor. Dies wurde
von ſchweren Erſchütterungen begleitet. Eine
ungeheuere Rauch- und Feuerſäule faszinierte
durch ihre ſchreckliche Größe. Als ſich aber
der obere Theil dieſer ungeheueren Wolke
unſerem Dörfchen zuneigte, da bemächtigte
ſich unſer ein Gefühl, als ob das Ende
bevorſtünde. Es war augenſcheinlich, daß
dieſer Staub und Schwefelrauch in kurzer
Zeit die Gegend meilenweit einhüllen mußte.
Als die Leute ſich die Gefahr vergegen-
wärtigten, geriethen die meiſten in eine
furchtbare Erregung, und in wenigen Minuten
ſtießen überladene Boote und Kanoes vom
Ufer ab. Jch entſchloß mich ſchnell, mit
300 oder 400 Flüchtlingen am Ufer zu
bleiben. Die Gefahr und Erregung wurde
durch heiße, halb geſchmolzene Steine ge-
ſteigert, die aus der Wolke herabfielen. Jch
befahl, daß jeder ſogleich die Stadt ver-
laſſen und ſich durch alte Bretter von den
zerſtörten Häuſern gegen die fallenden Steine
ſchützen ſollte. Jetzt fielen Steine, ein
halbes Pfund ſchwer, und die Schwefel-
dämpfe ſowie der feine Staub erſchwerten
das Athmen. So brachen wir mit wenigſtens
300 Flüchtlingen aus dem Chateau Belair-
Thale auf, begleitet von den Gebeten der
einen, dem erregten Schreien der anderen
und den Verzweiflungsausbrüchen faſt aller.
Männer, Frauen und Kinder jeden
Alters eilten den ſteilen Hügel ſo ſchnell
als möglich hinan. Mütter drängten Kinder,
die kaum kriechen konnten alte Leute baten
die Jungen und Kräftigen um Hilfe, alle er
muthigten und halfen ſich gegenſeitig. Eine
arme Frau mit wenigſtens acht Kleinen
wurde durch die beiden Jüngſten aufgehalten.
Niemals werde ich ihren Schmerzensruf um
Hilfe oder das dankbare Lächeln, als ich in
jeden Arm eins nahm, vergeſſen. Jnzwiſchen
begann die dichte Schwefelwolke uns zu über-
holen, und es war ſchwer, die Leute zum
Weiterkämpfen zu bewegen. Als die Dunkel-
heit hereinbrach, brach auch ein Sturm von
Blitzen und Donnern über unſeren Häuptern
aus, und die Blitze waren ſo nahe, daß man
glaubte, jeder müſſe die Leute auf dem Wege
treffen, beſonders da das trockene Gras auf
dem Abhange ſich entzündete. Niemals war
unſere Rettung ungewiſſer. Als wir jedoch
den Gipfel des nächſten Berges erreichten,
wurde die giftige Staubwolke durch eine
ſteife Briſe von der entgegengeſetzten Seite
im Zaume gehalten. Jch drang neun Meilen
vor, bis ich nach Kingstown telephonieren
konnte und erfuhr, daß die Wolke aus Schwefel-
ſtaub, Aſche und halbgeſchmolzenen Steinen
dort niedergegangen war. Etwa vier Meilen
von Chateau Belair hielt ich die Gefahr der
fallenden Steine für beſeitigt, entfernte das
über meinen Kopf gebundene Brett, wurde in
folgedeſſen niedergeſchlagen und war eine
halbe Stunde bewußtlos. Da das Schiff, das
Nahrungsmittel nach Kingstown beförderte,
mich hier (zehn Meilen von Chateau Belair)
aufnehmen ſollte, kehrte ich dorthin zurück
und fand den ganzen Ort mehrere Zoll
mit Staub und Aſche bedeckt. Der
Vulkan war noch thätig und von
dichten Rauchwolken bedeckt, die ſich meilen-
weit über die See erſtreckten. Zwiſchen 9 und
10 Uhr morgens (8. Mai) ſenkte ſich dieſe
Wolke auf die Gegend, und es wurde ſo
dunkel, daß man auf einige Yards Ent-
fernung ſchwer jemand erkennen konnte,
während die Hitze unerträglich wurde. Die
Luft roch nach Schwefel, und der Druck auf
die Ohren war ſo groß, daß ſogar das Ge-
räuſch der eigenen Schritte Schmerzen verur
ſachte. Die Dunkelheit wurde durch halb-
ſtündiges Blitzen und Donnern vertrieben,
worauf ein Regenfall folgte. Zahlreiche Leute
kamen mit mehr oder weniger ſchweren Kopf
wunden, die durch fallende Steine veranlaßt
waren. Faſt alle Fenſter der Polizeiwache
waren zertrümmert, während die ſchweren
Steine manches Dach durchſchlagen hatten,
und Lava bedeckte mehrere Fuß tief die Güter
Richmond und Wallibou und die umliegenden
Anſiedelungen. Das Ausſehen des Hügelab-
hanges und der Küſte iſt ganz verändert,
und auf der Seite des Soufrièere ſoll eine
große neue Spalte ſein. Lebende Thiere
waren nicht zu ſehen zahlreiche todte Ziegen
und Schweine waren auf der Küſte und im
Waſſer zerſtreut. Der hübſche Sandſtrand
unterhalb Wallibou iſt verſchwunden und
durch eine ſchroffe Klippe aus Lava und Aſche
erſetzt.“

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. Juni: Schön, weniger warm. Strichweiſe

Gewitter.
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Kilfter Passage
Halle a. S., Leipzigerstrasse 89, 90, 91.

an Aalle.

Spielwaaren-Ausstellunsg.hrteshienſtängeigen
Sonntag, den 15. Juni predigen

Dom. Vorm. 8 Uhr: Prediger Jordan.
Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vormittags 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Geſammelt wird eine Kollekte zum
Beſten des Magdalenen Aſyls Zoar
in Wolmirſtedt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther
Jm Anſchl. Beichte u. Abendmahl.Anmeldung Paſtor Werther. Nachm.
2 Uhr: Diakonus Schollmeyer. Vorm.
112 Uhr: Kindergottesdienſt. Abends
8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Vorm.
a. D. Rönneke.

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens

7 Uhr: Beichte. 8 Uhr Frühmeſſe.
/10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

pfarrhaus- Reparatur
in Dehlitz a. S., veranſchlagt zu
7800 M., iſt im Wege der Sub-
miſſion zu vergeben. Koſtenanſchlag,
Zeichnungen und Bedingungen ſind
in er Lehrerwohnung zu Dehlitz
a. S. wochentäglich bis 3 Uhr Nach-
mittags einzuſehen. Die Gebote ſind
in Prozenten der Anſchlagsſumme
abzugeben. Die Offerten ſind ver-
ſchloſſen mit der Aufſchrift „Pfarr-
haus Dehlitz“ bis ſpäteſtens zum
26. Juni d. J. an den Unter-
zeichneten einzureichen. Zur Eröff-
nung der eingegangenen Offerten iſt
auf Freitag, den 27. Juni, Vor-
mittags 9 Uhr, Termin im Gaſt-
hofe zu Dehlitz a. S. anberaumt.
klaunig. Pfarrer von Großgöhren

bei Rippach. (1510
Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Röſſen ſoll
Montag, den 16. Juni,

Nachm. 5 Uhr
im Gaſthar iſe dortſelbſt,
meiſtbietend gegen Baarzahlung
verpachtet werden. (1488

Der Gemeindevorſtand.

Airſchen-
Berpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung der
Gemeinde Göhlitzſch ſoll

Montag, den 16. Juni,
Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthauſe dortſelbſt, öffentlich

10 Uhr: Superint.

öffentlich

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver

pachtet werden. (1487Der Gemeindevorſtand.

Kirſchen-
Verpachtung.

Mittwoch, 18. Juni
Nachmittag 1 Uhr,

ſoll die diesjährige Kirſchennutzung
der Gemeinde Zweimen-Göhren
im Gaſthofe Göhren öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-

pachtet werden. (1486Zweimen, den 10. Juni 1902.
Der Gemeindevorſtand.

M. o0,000 à
2 0

Mündelgeld ſollen auf
feine Ackerſicherheit aus-
geliehen werden. Bal-
dige Angebote mit der
Aufſchrift „Mündel 4913“
an RudolſMosse, Leip-

j2ig, erbeten. (1511

Schulkassen-
Rechnungs-Formulare
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Pur sicheren Kufbewahrung
aller Werthgegenstände

während der bevorſtehenden

Reise zeit
empfehlen wir in unſerem feuer und diebesſicheren Treſorgewölbe
(Stahlkammer) Schrankfächer, welche unter eigenen beſonderem Ver-
ſchluß des Miethers ſtehen.

Vorschuss-Verein zu Merseburg
Vineetrageng ar mit beschränkter Haftpflicht.

Dürr. E. Hartung. R. Heyne. (1359

Orts

chultern oder Hüften ohne ſeien

üscelze

I

i
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zur Au

Jnh.
Krnola ob ersky Kathavrine Vieweg

Halle a. S., Gr. Steinſtr., Ecke Kleinſchmieden.
99 Spezial Corſet- Geſchäft l. Ranges.

Hochelegante

Schaufenster-
9 o 6 Corsets

in nur Pariser Facons
zu bedentend herabgeſetzten

Preiſen.

ſitzend.

S
S

(1513
D.

S 257 3

O Jeden Dienſtag und
Freitag

Corſetwäſche

Reparaturen
auch von mir nicht gekaufter

24

8
99

empf

S Wrrw 130 Haag
koſtet in

für Klee, Luzerne und jedes Getreide.
Auch unſer

irre s MäheMaf chine

Corſets prompt u. r

gegen Kaſſe ab unſerer Fabrik Halle a. S.
dieſem Jahre unſere mit hervor-

ragenden Neuernngen verſehene

axonia“-Getreide-Mähe-
Maschine

„„Saxoni e
hlen als gut und billi

Schmidt 8yel, Maſchinenfabrik
Halle a. S.

ausgestattet mit modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

9rueksachen jeder Krt,
als:

Broschüren., Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Prog
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. w.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

ramms.

Sooſhad Frankenhausen
Station der Eisenbahn Brotloben-Sondershaugeon Soolbäder nd
liebiger Stärke, auch mit Kohlensäure (System u Dem und Wellen-
bäder. Tnhalation zerstäubter Soole, kkuren
musik. Eröffnung Mitte Mal en am Fusse des Waldreichen
Kytffhäusergebirges gelegen.
Wilhelm- Denkmal auf schattigen
als ruhiger, gesunder Wohnort.

Agliche Kur-
Günstigster Zugangspunkt zum Kalso

aldwegen. Empfehlt sioh auoh
Höhere Schulen, Technikum, Haus-

Se wasserleitung, Gasglühiicht, Wald, Berge, Burgen. Auskunft uber das Bad
e erteilt die Badoedirektion, über Touristenver ehr, Saisonwohnungen,

r Ankauf von VillIlen, Haus- und Garten dstuoren, derr Vorstand des Vereins zur Kebung des emdenverkehrs.,

KrankheProgp. u.

Städtisches kisen-Hoor-Bad r
Bahnstation. Schmiedeberg Postbez. Hallo,

Preſegekrönt: SKehs. Thür. Industrie- u. Gewerbeo- Ausst.
Vorzügl. r bei Gieht, Rheumnatismus, Nervon- u. Vrauen-

ten. Gesunde Waldgegend. Saison 1. Mal bis Ende sepfer
K. d. d. Städt. ade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med schütz.

Abdeckereigeſchäft Merſeburg.
Bin bei dem Kaiſerlichen Poſt

amt in Merſeburg mit dem
Fernsprecher Nr. 34

angeſchloſſen.
Schillinger, Abdeckereibeſitzer.

re
S J

5 5
7

5 V C W
neueſter, beſtbewährter
und billigſter Konſtruk-
tion empfiehltin. cnriet, Merſeburg a. S.

Jn den letzten Jahren wurden von
mir hunderte von Blitzableitern neu

angelegt. (1482
Diejenigen Herren oder Damen,

welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe

widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausoildung in
allen Kontorfächern in der Handels
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternftr. 10.

Eintritt täglich, Honorar mäßig,
Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor-
arb., Korreſpondenz,
chinenſchreiben, Schönfchrift.

S

Rechnen, Ma-
Pro

e S e ed C roriee
Optisches Imnstitut, e

r Halle S., SEcke Leipzigerſtr. u. Promenade.
Gegründet 1816.

e Brillen u. Klemmer
m. ärztl. empfohl. Eryſtallgläſ.

i. Stahl, Nickel, 14 Kar. Goldpl.
o. 75, 1.50, 6. W.

Photogr. Apparate
und Bedarfsartikel.

Neu! „Rembrandt- Papier“
für flaue i

e o e n 1 ne eStellungerhalten junge

gründlicher Ausbildung in meinem

e S e c

Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier über 600 Beamte verlangt.

IKube, vorm. Amtsvorſteher,
219) Landwirth, Halle a. S.

Erſte Etage
Clobigkauer Str. 11b, beſtehend
aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör preiswerth zu ver-
miethen und 1. Oktober zu beziehen.

Näheres bei (1515C. Günther sen., Hall. Str 37.
Suche zum 1. Juli eine

Wohnung
von 180--250 Mk. Off. u. A. P.
an die Exped. d. Bl. bis zum 16.
d. M. erbeten. (1512
Steuer -Reklamations Formulare

vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Leute nach 2 Mat

Teitcßoßrone.
Mittwoch, den 13. Juni 1902:
15166 Grosses

Militär
Konzert

des Thür. Huſaren-Rgts. Nr. 12.

Automaten-Keſtaurant

und Garten- Lokal
zum Geiselschlösschen

empfiehlt ſeine
freundlichen Lokalitäten.

Jeder Beſucher findet angenehme
Unterhaltung durch meine vielen
Automaten, Muſikinſtrumente und
ſonſtigen Sehenswürdigkeiten.

1514) Ergebenſt
Janliius Grobe,

Mollcerei-
Er GuteButter, Buttermilch,
in Satten, ſtets friſch,

Landbutter, Schmalz und Tafel-
margarine, garant. reine Getreide-
Preßhefe, ff. Emmenth. Schweizer-,

ff. echt Limburger Käſe,
ff. neue ſaure Gurken.

empfiehlt

Garaus Markt 28.
W altsgott's Nussextract

5Haarfarbe S
in ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich ausſehend, echt und owerhaſt

färbend, Vussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

Verschiedene Kunst-
u. Altertnumsgegenstände

Milch und
dicke Milch

(13 De 33

ſind zu verkaufen bei (1518
Louis Albrecht.

Sand 1.

und nene T enoMäuse
vertilgt schnell und sicher Frey-berg“'s (Delitzsch) (115

Delicja- Fattenkuchen,
Menschen., Hausthieren und Getlügel
unschädlich. Man verlange stets
Freyberg's Belicia-Ratten-
Kkuchen. Vorräthig in Dos. zu
0,50 u. 1,00 Mk. in der Stadt-
Apotheke in Merseburg.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptvoir. (849

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine.

O
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